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Blüten und Schnee 


(M otiv aus Hal lin T ito () Stockhammer 
aadedadadandaddcadadonandaddandddadondcadadadonoaddcadadadadadadoaaddaddaddaddadadadadaadadaddadadadadaacadadadadaadadadaadadadaadadadadadoadoadadadaadaddaddadadadaudaddadadadaaddaddaddadadaddadadadadaadadaadadcadaaadoadoadd 


ZU I 


EADHLTTTTTTITTTTT NAA TUT DIE ELITTELLTITTTITTTTTTTTTTROHTTTTTTTTLTETTTTTTTERTTTTTTTTTTTTLTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTETTTTTTTTTRTITITTRTTTTTTTTTTTTTTTTTTRTHNTIN HAAN AA 


Ein Fahrrad für Blinde, auf dem im ganzen zwölf Perſonen fic) betätigen können. Das 
Rad wird von einem Sehenden geleitet Weltrundſchau 


Ein Straßenbahnzug mit 
zwei Anhängern, vollbeſetzt 
mit Zuſchauern eines großen 
Fußballkampfes, entgleiſte in der 
Reichshauptſtadt. Fünf Fahr- 
gäſte waren ſofort tot, zahlreiche 
ſchwer⸗ und leichtverletzt. Die 
photographiſche Aufnahme konnte 
ſofort nach dem Unglücksfall 
Die Thüringiſchen Fahnen im Schutze der Wartburg. 23 alte gemacht werden, da ſich der 
Regimentsfahnen wurden kürzlich in feierlichem Zuge durch Eiſenach zur Wart- Photograph in einem der 
burg gebracht, die als Hort für die alten ruhmreichen Feldzeichen auserwählt wurde Ni Wagen befand Sennede 
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w Das Ulmer Miinfter fertigte der Hanauer Bürger Hermann 
PA Zerjadtke in einer Nachbildung aus Kaſtanienholz in Laubſägearbeit 

| und Kerbſchnitt an. Er brauchte drei Jahre dazu 


Ein ſeltenes Sturzbild 
aus einem Wiener Motorradrennen. 
Der Fahrer hatte in einer Kurve die Herrſchaft 
über die Maſchine verloren 


Schirner 
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Ungeahnte Möglichkeiten eröffnet der kürzlich ge- 
glückte Verſuch mit einem Raketenauto, der den genialen 
Gedanken des Münchener Forſchers Max Vallier, die 
explofiben Rückſtoßkräfte für die Fortbewegung aus- 
zunützen, erſtmalig in die Tat umſetzte. — Der Verſuch 
erfolgte auf der Opelbahn; es wurde in den erſten acht 
Sekunden eine Geſchwindigkeit von 100 Stundenkilometern 
erzielt, wobei der Wagen einen meterlangen Feuerſchweif 
hinter ſich herzog. — Auf unſerem Bilde ſind die zwölf 3. Frl. Rehborn (rechts) 
Raketenauspuffröhren deutlich fichtbar Schirner Schirner 
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Olympiaanwärterinnen des 
deutſchen Schwimmverbandes. 
Die Siegerinnen (Damenſpringen) der 
kürzlichen Prüfung: 1. Frl. Söhnchen 
(Mitte), 2. Frl. Meudtner (links), 
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Das größte Unterfeeboot lief in Amerika kürzlich vom Stapel. Die Beſatzung des Das bisher größte Trockendock wurde in Toulon fertiggeſtellt. Das Bild zeigt 
UAnterſeekreuzers beſteht aus 96 Mann Welt⸗Photo einen der rieſigen etwa 420 Meter langen Metallkäſten, die gewiſſermaßen die Unterlage 
für das Trockendock boten, auf dem dann das Gerippe des Docks errichtet und mit Beton 
ausgegoſſen wurde S. B. D. 
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Über das große Waffer 


angelegt, um ihnen Zeit und Koſten, einen Sportplatz außerhalb der Stadt aufzuſuchen, zu 
erfparen. Ein richtiges Spiel ift auf der kleinen Fläche natürlich nicht möglich D. P. P. 3. 
[ULANG 


Oben: An der unwirtlichen Küſte von Labrador, an der die 
„Bremen“ notlanden mußte. Eine weiße Ebene voll öder Einſamkeit. 
Es war erwogen worden, die Erſatzteile für die „Bremen“ auf Hunde- 
ſchlitten bis zum Beſtimmungsort zu befördern G. Haeckel 
ce Links: Die beiden kühnen deutſchen Flieger Hauptmann 
Köhl (1) und Frh. von Hünefeld (2), die erftmalig den Ozean von 
Oſten nach Weſten überflogen. Die Tochter des Erbauers des Motors der „Bremen“ Hertha 
Junkers (3), die den Fliegern entgegenflog, und der kanadiſche Flieger Duke Schiller (4), 
der mit ſeiner eee 
Maſchine die 
„Bremen“ in 
Greenly Island 
begrüßte S. B. D. 
HK 
Der Flug- 
platz Mitchel⸗ 
field bei New 
Vork in Erwar⸗ 
tung der Flieger. 
Eine große 
Poſtenkette ſorgt 
für die polizei⸗ 
liche Abſperrung 
* f S. B. D. 
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Die 
2 2 È a en t + kai — 
6 ordpol-„Italia“ 
— r ` , an a 
Ve in Hommern 
r Das italieniſche Luftſchiff »— 
i > wird in die Halle auf dem Stolper 
Flugplatz gebracht. An den oberen 
Eindrücken der Hülle ſieht man, 
daß bei der mehrhaft verſuchten 


ſchwierigen Landung Gas ab- 
gelaſſen werden mußte 


k 


der Inhalt von etwa 
12 000 Gasflaſchen ſorgt dafür, 
daß die „Italia“ die weite Reife 
fortſetzen kann Photothek 
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Sonderbericht für unſere Beilage von Curt Reinhard Dietz 
ine alte Chronik berichtet von der Reife des Ritters Hans von Eplingen aus 
G Baſel über den St. Gotthard; fünf Tage benötigte er, um zu Pferde den Weg 
über das Gebirge zurückzulegen. Das war im 15. Jahrhundert und der Ritt galt 
als eine kühne Leiſtung. Im Jahre 1775 fuhr ein engliſcher Gelehrter in einer 
Kutſche den gleichen Weg und brauchte ſieben Tage dazu; 78 Begleiter hatle er mit, die 
dem Gefährt Hilfe leiſten mußten, denn auf den damaligen Wegen mußte der Wagen bis- 
weilen auseinandergenommen und in einzelnen Teilen über winzige Brücken und Geröll⸗ 
pfade an ſenkrechten Felswänden entlang getragen werden. Noch zu Beginn des vorigen 
Jahrhunderts benötigte die Staffettenpoſtzwiſchen Mailand und Zürich für die eüberſchreitung 
i 5 a ? des St. Gotthard vier ganze Tage. Die Zeiten haben fih geändert: Heute jagt der elektriſch 
rr — — s PA TNA betriebene Gotthard⸗Expreß in 2 Stunden 24 Minuten über den Kamm der Himmel- 
at mE SE EARS. > CARE: Ze o ſtürmenden Bergrieſen und durch den granitenen Leib der Alpenkette. Die flinken Auto- 
AE un Mga z : r Ax” - mobile erklimmen in wenigen Stunden Die 2144 Meter zum Gotthardpaß und ſtürzen mit 
pasa? N Ya a A siika „ uA nern doppelter Schnelligkeit wieder talabwärts. — Die Geſchichte des Gotthardpaſſes erzählt auch 
i | be HE YAAD ! a 3 3 h von einem Orforder Kirchenrechtslehrer, der ſich von einem Ochjengefpann über die Alpenhöhen 
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Der Gotthard- , nG 
Erpreß im Bahnhof . 8 
Erſtfeld. Der vorderſte Wagen Pag 
ift die über 2000-pferdeſtärkige elektriſche 

Lokomotive. Im Hintergrund der Briſtenſtock (3074 Meter) 


nach Italien ziehen ließ — und ſich dabei die Augen verbunden hatte, um die Schrecken 
dieſes Reiſeweges nicht ſehen zu müſſen. Die ſchwarzen Felswände, die ſtäubenden 
Waſſer in gähnenden Abgründen, die eiſigen Gletſcher, die ſchwindelerregenden 
Saumpfade und die ſchwebenden Brückchen über unendliche Tiefen erregten Furcht 
und Grauen in ihm. Auch das hat ſich geändert. Wer heute über den St. Gotthard 
fährt, ſei's im haſtenden Zuge, ſei's im knatternden Auto, macht es dem furchtſamen 
Oxforder Profeſſor nicht nach, trotzdem auch heute noch der Weg über gähnende Klüfte 
und wilde Schluchten, turmhoch über ſchäumende Waſſer hinweg und an rieſigen 
Felswänden entlang führt. Die Wunder der neuzeitlichen Technik haben Furcht und 
Grauen gebannt, Schrecken und Gefahren beſiegt. Was einſt die Gemüter in Angſt 
verſetzte, erregt heute unſer Entzücken und unſere Bewunderung. 

Anſere Bewunderung — ja, die zollen wir willig dieſen zahlloſen Meiſterſtücken 
der Technik und Ingenieurkunſt, denen wir während einer Fahrt über den Gotthard 
begegnen. über 324 Brücken und durch 80 Tunnels hindurch brauſt die Eiſenbahn 
in dieſen kaum zweieinhalb Stunden! Zweitauſend Meter unter dem ewig ſchnee⸗ 
gekrönten Gipfel des Kaſtelhorns und 300 Meter unter den Häuſern des Dorfes 
Andermatt fahren wir durchs Alrgeftein der Alpen. Fünfzehn Kilometer blinkender 
Schienen, faſt ſchnurgerade im Granit des Bergrieſen, verbinden Nordeuropa in elf 
Minuten Fahrt mit Südeuropa. Zehn Jahre lang arbeiteten Tauſende, bis endlich 
— im Jahre 1882 — das gewaltige Bindeglied zwiſchen Nord und Süd geſchaffen 
war: allein 2500 Arbeiter und Techniker waren nötig, um in achtjährigen Mühen 
den großen Gotthard⸗Tunnel zu durchſchlagen. Fiber 200 Menſchen mußten dafür 
ihr Leben opfern, darunter der Erbauer Louis Favre ſelbſt; die Koften betrugen Der Kerſtelenbach- Viadukt bei Amſteg, eine harmoniſche Ber- 
271 Millionen, wozu Deutſchland 30 Millionen beitrug. Die Elektriſizierung, in den bindung von Natur und Technik 


Staubecken am Pfaffenſprung für das Kraftwerk Amſteg, das die 
elektriſche Kraft für die Gotthardlinie liefert. Die Staumauer iſt 32 Meter 
hoch, 35 Meter lang. Das Becken faßt 200000 Kubikmeter Waſſer 


Jahren 1916 bis 1922 durchgeführt, verſchlang nochmals rund 200 Millionen! Zwei gewaltige 8 Waſſen mit ſeinem 

Kraftwerke, Amfteg am Nordhange und Ritom am Südhange der Alpenkette, nützen die Gewalt berühmten Kirchlein. Im Hinter- 

der Gebirgswaſſer aus und verſorgen die geſamte Linie mit elektriſchem Strom. grunde die Windgälle (3192 Meter) 
Die eigentliche Gotthardfahrt beginnt etwa in Arth⸗Goldau, wo noch jetzt gewaltige Felsblöcke ; - i 

an jenen furchtbaren Bergſturz erinnern, der im Jahre 1806 das ganze Dorf zerſtörte und 457 Menſchenleben vernichtete. Zum letzten Male grüßt der blaue Vierwaldſtätterſee, dann beginnt der 

Aufſtieg in die Wunderwelt der Alpen. In Erſtfeld nahmen einſt die Züge Vorſpann für die Bergfahrt; heute iſt das nicht mehr nötig. Die elektriſchen Lokomotiven 

ziehen ihre gewaltige Laſt mühelos über alle Steigungen. Durchs Tal der wilden Reuß gehts aufwärts nach Amſteg und über die impoſante Kerſtelenbach-Brücke nach 

R urn yi 7 E Gurtnellen und ſchließlich nach Waffen, dem alten Dörflein mit der wunderlichen Kirche auf grünem Hügel, die der Gotthardreiſende immer wieder fiebt, obwohl 

— nG AP NATANAW a, la ma PA nad "o ad 4 % IR 8 der Zug raſtlos weiterdonnert. Die Bahnlinie macht hier nämlich zahlloſe Windungen, gräbt ſich durch in die Erde und taucht auf der anderen Seite wieder auf, 

: R Be denn auf zehn Kilometer find Hier nahezu 400 Meter Steigung zu überwinden. Durch den Narbergtunnel brauſt der Zug gleich darauf in den Bahnhof von 

Göſchenen, wo man einſtmals den Dichter Ernſt Zahn als Bahnhofswirt bewundern konnte. And dann ſchluckt der große Gotthardtunnel Eiſenbahn und 

Reiſende. Mitten im Tunnel liegt der höchſte Punkt der Linie 1154 Meter über dem Meer! Wenn das Licht des Tages wieder durch die Fenſter 

6 81 CR N 152 | in die Abteile fällt, ift die erſte Station jenſeits der Alpen erreicht: Airolo. Raſcher rollt der Expreß abwärts, dem Lauf des Teſſin folgend, der 

a i ag 2 Sa 32 9 i ; EE ; - ee NG LP wz NG 8 2 durch den Lago Maggiore in den Po fließt. Unter unzählige Brücken, durch Kehrtunnels und auf kühnen Viadukten ſtürzt fic) die Linie zum 

N l 5 sai a 8 8 0 mi er ; 8 : Süden hinab, defen erſte Boten nun grüßen: Edelkaſtanien in ganzen Hainen, zartgrüne Wälder, fremdartige, buntbemalte Häufer und 

N wunderliche Glockentürme. An Dörfern, Weinbergen, Burgen und Kapellen, weißſchäumenden Waſſerfällen und Pfirſichhainen brauſt 

; der Zug vorüber nach Bellinzona mit feinen trotzigen Kaſtellen aus dem 14. Jahrhundert. Von hier führt die Hauptlinie zum Luganer 

See, den ſie bei Melide auf einem Seedamm überquert, um bei Chiaſſo italieniſchen Boden zu erreichen. 
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Das Nord- Blick auf den 2 
tal des Luganer Gee mit Ku 
De Monte San Salvatore 
J K i A 
1109 Meter über dem Meere. h oc eee — BGONON NON 00000BOKOBBNSBADO a a) 
Rechts im Bilde der Eingang zur wildromantiſchen Schöllenen⸗Schlucht. Der Tunnel ift 8 Meter breit, 7 
6,5 Meter hoch und 15 Kilometer lang | 
ka. api n In Der Levantina. Die Gotthardlinie führt hier am Südhange der Alpenrieſen in vielen Win- Ag 
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dungen und Kehrtunnels ins Tal hinab. Auf unferem Bilde ift die Bahnſtrecke dreimal ſichtbar 
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m Frühjahr 1922 war es geſchehen und bedeutete für die kleine maſuriſche Kreisſtadt 
eine große Senſation. — Schon am frühen Morgen hatte man etwas gehört; flüſternd 
und heimlich wurde zuerſt davon geſprochen — dann wurde es ſtadtbekannte Tatſache. — 

— Der zwanzig Jahre alte Schriftſteller Gerhard Ritter hatte geſtern abend ſeinen 
bisherigen Freund, den Ingenieur Georg Reimer, durch Meſſerſtiche tödlich verletzt. — Der 
Mörder wurde in den erſten Morgenſtunden verhaftet und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 
— diber die Beweggründe zu der ſchrecklichen Tat ſchwieg ſich der Verhaftete aus. — — 

Dann kam die Gerichtsverhandlung. Die Geſchworenen machten es billig: fünf Jahre 
Zuchthaus wegen Totſchlags ſollten die Sühne ſein. — Einige Wochen hatte die Kleinſtadt 
noch ein Geſprächsthema, dann war Gerhard Ritter vergeſſen. — Wir waren beide zuſammen 
zur Schule gegangen und damals Freunde geweſen, dann hatte uns das Leben auseinander- 
gebracht. — — Drei Jahre ſpäter ließ man mir die Nachricht zukommen, daß mich Gerhard 
Ritter, Sträfling Nr. 230, zu ſprechen wünſche. Ganz kurz erwähnte man es noch, daß der 
Gefangene erkrankt fei. — Schwer krank fand ich ihn. — Ach, war das eine Freude, als er mich 
erkannte, als er ſah, daß ich ihn noch nicht vergeſſen hatte. — Ich mußte mich zu ihm 
auf das Bett ſetzen, mußte ihm meine 
Hand geben und zuhören. — Er wollte 
mir alles erzählen, die ganze Wahrheit 
ſollte ich wiſſen, er mußte ſich ausſprechen. 
Drei lange Jahre hindurch ſei er ſtill 
geweſen und nun mußte das Geheimnis, 
das um die Tat war, von der Seele hin⸗ 
unter, es würde ihn ſonſt erdrücken. — 

„Du weißt es ja, Fred, ich bin ein 
Dichter geweſen, ich mußte ſchreiben. Einige 
meiner kleinen Arbeiten hatten Erfolg, ſie 
brachten mir auch Geld ein und beſtärkten 
mich in meinem Glauben, daß ich ein 
Künſtler ſei, daß ich noch etwas Großes 
leiſten werde. — Damals begann ich meine 
erſte große Arbeit, einen Roman. 

Weißt du, dieſer Menſch, der Reimer, 
hat nie daran geglaubt, daß ich etwas 
kann. Wenn er hörte, daß man mir eine 
Arbeit wiedergegeben hatte, lachte er und 
meinte höhniſch, es ſei wieder ein Beweis 
meines Könnens, ich ſei wirklich ein 
großer Künftler‘. — Reimer war fünfzehn 
Jahre älter als ich, wir waren kraſſe 
Gegenſätze; aber er hing ſich an mich wie 
eine Klette, die man nicht abſchütteln kann. 
— Gut, mochte es ſo bleiben, ich würde 
es ihm beweiſen, daß ich etwas konnte, 
mein Roman ſollte es ihm zeigen. — 

Du kennſt ihn ja auch, unſern oſt⸗ 
preußiſchen Frühling, du weißt ja, wie 
er kämpfen muß, um mit dem Winter 
fertig zu werden. — — 

Aus Nordweſt kommen bei uns die 
Frühlingsſtürme. — Ziſchend und brauſend 
jagen fie durch Maſurens dichte Eichen- 
wälder, laſſen die Bäume ächzen und 
ſtöhnen, werfen ihre rieſigen Leiber wie 
Gerten durcheinander und fahren dann 
hinein in die unergründlichen Seen, wühlen 
ſie auf und zerreißen ihnen das Geſicht, 
formen ihr ſtrahlendes Antlitz zur grau⸗ 
ſamen Fratze und laſſen ſie falſch werden, 
falſch wie — wie dieſer Menſch, der ſich 
mein Freund nannte. 

And an ſolchem Abend geſchah es. 

Man gab mir das Manuffript meines 
Romans wieder; dieſe Arbeit, auf die ich 
all mein Hoffen geſetzt hatte, die mir das 
Glück bringen folte. — Das Glück, das 
ich brauchte, wie ein Stückchen Brot. And 
als Troſt ein paar kalte, unperſönliche 
Zeilen: Die Arbeit ſei gut, aber man habe 
keine Verwendung, wenn ich noch etwas 
ſchreiben würde, ſollte ich wieder einſenden. — 
Noch etwas ſchreiben? Mein Elend, mein 
ganzes Unglück, das Schauſpiel eines rin- 
genden und hochwollenden Lebens hatte 
ich dieſer Arbeit anvertraut, mich und 
mein ganzes Sein hätte ich hineingelegt, 
und nun ſollte ich noch etwas anderes 
ſchreiben? Vielleicht ein Schickſal ſchildern, 
das mich gar nichts anging? 

Beſſer konnte man mich nicht treffen. Mit 
einem ganz leichten Stoß warf man meine 
Luftſchlöſſer, die ich bis in den Himmel 
ragend gebaut hatte, zuſammen. Es klirrte 
gar nicht, es ſchmerzte nur ſo ſehr, das 
Herz riß es mir aus dem Leibe und nahm 
mir die Seele, meine Seele, die nach Glück 
hungerte. — — 

And dazu lachte dieſer Freund“! — Er 
hielt ſich die Bruſt, den Leib und lachte — 
lachte! — Ich ſei ein Stümper, ein elender 
Stümper; ich ſolle das Papier als Makulatur 
verkaufen, ſo würde ich noch etwas retten. — 

Alles hätte ich ertragen: Wenn er mich 
nur ausgelacht und verſpottet haben würde, 
wäre ich ſtill geweſen und hätte mir mein 
Zeil gedacht, wie ſollte dieſer Menſch auch 
mit mir Schritt halten! — Aber als er meiner 
Kunſt zu nahe kam, als er fie mit ſchmutzigen Worten bewarf und das, was mir das Heiligſte im Leben 
war, mit Füßen trat, wußte ich nicht mehr, was ich tat. Er ſollte ftill fein, — um unferer Freund- 
ſchaft willen ein Ende machen!“ bat ich ihn. — Aber er hörte nicht, er wollte nicht hören. Er 
ſah, wie es um mich ſtand. — Aber er war nicht ſtill, nur noch beißender ſein Hohn. — 

Ich konnte mir nicht helfen. — Ich ſuchte und ſuchte nach einem Ausweg, um ihn zum 
Schweigen zu bringen, und plötzlich war es geſchehen — ich hatte ihn gefunden. — 

Dann war er gang ſtill. — — — Was hatte ich getan? — — War es meine Schuld? 
— — Mußte ich die Folgen tragen? — Was nützte nun alle Reue, was half nun meine 
Verzweiflung, ſie machten die Tat nicht ungeſchehen, gaben ihr nicht einmal den Schein 
einer Berechtigung. — Niemand würde mich verſtehen. — Einſam ging ich durch die graue 
Nacht. — — Ich hatte noch eine letzte Arbeit vor mir. — Ich wollte fühnen! — 


eee 


Der helle Bergbach haſtet über Steine, 
um ſeinen jungen Wagemut zu mehren. 
Nichtachtend feiner unberührten Reine 
durchbricht er Walle, die den Weg ihm wehren. 


So ſpringt ein junges Menſchenkind dahin; 
ſo ſpottet es der drohenden Gefahren; 

jo laͤchelt es im hoffenden Beginn, 

bereit, den hellen Wanderſinn zu wahren. 


Mumme 


Dann kommt der Dag, da ſich die Ebenen breiten 
und da gemeſſener die Wellen ſchlagen. — 
Der junge Strom muß ſeine Wege weiten 
und muß - die erſten Boote tragen. 


Edda L 


Der Strom 


Von Ernſt Otto Dorries, mit einem künftlerfjchen Lichtbild: 
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In einem großartigen Dreiklang ſangen mir Wälder, Wind und Waſſer, daß es herrlich 
ſei, zu kämpfen, und herrlicher wäre — zu ſiegen. — Vom ſiegreichen Ringen mit einem 
großen Gegner, erzählte mir der wilde See. — — Ein Gedanke durchzuckte mich, jagte mir 
das Blut in den Kopf und ein Zittern in die Hände: Wenn ich mich da hinauswagte, mitten 
hinein in dieſen rauſchenden, ſprudelnden und ſchäumenden Hexenkeſſel, der ſich See nannte; 
wenn ich dort kämpfen würde, kämpfen mit einem Gegner, wie man ihn ſich überlegener nicht 
denken kann, wenn ich ſo das Schickſal herausfordern würde, daß es ſich entſcheiden mußte 
entweder — oder. — Vielleicht konnte ich noch leben — ich war noch fo jung. — — 

Der Gedanke war da — und die Tat auch! — Nun rechnete die Zeit nach einer andern, 
ganz neuen Art, — nun hieß ein gewonnener Kampf: Leben! — And ich — ein winziger 
Menſch, ein armſeliges Geſchöpf, das mit dem Schickſal um ſein Leben kämpfen wollte, ſaß im 
ſchmalen Boot, das Ruder mit den Händen umkrampft und an den Gelenken feſtgeſchnürt, 
und kämpfte mich auf den See hinaus. Ein aufregendes Spiel begann. Was hatte ich auch 
außer meinem Leben zu verlieren? — — — 

Dann ſetzte ſich ein klapperndes, dürres Knochengerüſt auf die Spitze meines Bootes, ganz 
vorne, wo der Wimpel im Sturm peitſchte 
und lachte mich an. Fletſchte die Zähne 
und lachte. — Und lachte, daß es ſchäumte, 
gurgelte und ſpritzte. 

Kam dann näher, — und fuhr mir über 
den Leib, über die Bruſt, den Hals und 
den Kopf. Hielt mir die Augen zu und 
verſchloß mir den Mund. — Nahm mir 
die Luft fort, die Luft, die ich zum 
Kämpfen brauchte, — viel nötiger brauchte 
als das Blut. 

Dann warf es mich hoch. — Hinauf zu 
den zerfetzten, weißblutenden Wolken, 
brachte mich den Sternen näher und ließ 
mich in den Himmel ſchauen. Schöne Ge- 
ſchöpfe ſangen dort, ſie winkten mir: Ein 
Mann muß ſein Wort halten, auch wenn 
er erſt zwanzig Jahre alt iſt; nichts haßten 
fie fo ſehr, wie einen wortbrüchigen Schuft. — 
And ein Schuft wollte ich nicht ſein, nein, 
nicht ein Schuft. — 

Kommt, reicht mir die Hand, heißt mich 
Willkommen. — 

Kommt — kommt ſchnell! 

Oder gehöre ich nicht zu euch? Würdet 
ihr frieren, wenn ich mich mit meinem 
Schatten und meiner Kälte, die mir ver⸗ 
haßt ſind, wie dieſes ganze kleine Leben, 
zu euch ſetzen würde? — 

Lebt wohl! — Ich gehöre wo anders 
hin. — — 

Dort unten bei den Fiſchen im Schlamm 
und im Moder werde ich ruhen können 
und ſchlafen, ja, — ja ſchlafen, denn ich 
bin müde und mir ift fo kalt — 

And mein Herz iſt leer. — Und meine 
Seele iſt tot, — ja — ja — fie iſt tot, 
die hat man gemordet und verlacht. — 
Man hat meine Seele verſpottet, das ein- 
zige Reine, das an mir war, hat man 
verſchmutzt. 

Ich wollte weinen, ſchreien, brüllen — 
aber ich konnte es nicht, denn der da 
vorn aus Knochen hielt mir den Mund 
zu, nahm mir die Luft zum Atmen. 

And meine Augen waren fort! 
Ich konnte nichts mehr ſehen. 

Schweres, klebriges Dunkel, das nach 
Schwefel und Moraſt ſchmeckte, wälzte 
ſich über mich. — 

Die Erde riß auseinander, — der Him- 
mel ferate ein. — Ich war wlan meyi 
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Alles war > fit. Gang HI, - 
And doch nicht gang ſtill. 
Es ſummte etwas, es plätſcherte und 


rief mich bei meinem Namen. — — Geh' 
nach Hauſe, geh' nach Hauſe, — du haſt 
gefiegt. — — zen 

Meine Augen febien und u mein 
Mund. 


Ich ſah die Sterne und atmete warme, 
laue Frühlingsluft. — Ich lebte, war das 
Leben ſelbſt — atmendes Leben. — — — 

Am ſtillen, träumenden See unter 
liſpelnden Bäumen fand ich mich wieder. 

Weit von der Stelle, an der ich meine 
tolle Fahrt begann, hatte der See mich 
wieder ausgeſpien. Nur mein Geſicht war 
zerriſſen und die Riemen, mit denen das 
Ruder an meinen Armen feſtgeſchnürt war, 
hatten ſich ins Fleiſch gedrückt; — das 
ſchmerzte. — 

Aber meine Seele war geſund geworden 
und das Herz ſo ruhig und friedlich, als 
wenn es niemals wagen würde, den Takt 
zum Kampflied zu ſchlagen. 

Zufrieden ging ich nach Haus; — ſchlief 
noch ein Pa Stunden und dann — — 

Das gehört nicht e das lebte ich 
auch nicht als der Menſch, den die Nacht 
als einen Sklaven feiner unbeherrſchten und überfließenden Leidenſchaft geſehen hatte. — — 
Dann war ich wieder irgendeiner in der großen Herde. Ich war wieder — ein Menſch.“ 

Gerhard Ritter war in ſich zuſammengeſunken, ein glückliches Lächeln lag auf ſeinem 
Geſicht. — Eine Weile war er fill. — 

Dann begann er wieder. „Das war alles, Fred, aber es war ſchwer, und ich konnte es 
keinem anderen Menſchen ſagen, niemand hätte mich verſtanden, man hätte mich ausgelacht. 
— — Nach zwei Jahren, vielleicht auch ſchon früher, bin ich wieder frei. — — Mein Buch 
iſt nun auch gedruckt — über die erſte Zeit hilft es mir hinweg und dann werde ich ſchon 
weiterkommen, ich bin doch ſo jung — noch ſo jung!“ 


„Blick auf die Elbe“ bei Tangermünde von C. J. Wolf 


Noch lächelnd hält er feine leichte Laft, 

doch ſchwerer - immer ſchwerer - wird der Lauf. 
Der Dämme lange Feſſel, die ihn faßt, 

hebt ſeines ç ließens Freuden auf. 


Nur wenn ein wilder Sturm Emporung brüllt, 
gehn noch des Stromes Wogen ſchwer, - 
und iſt der Mündung Maß erfüllt, 

vergeht der müde Fluß im Meer. - 


Wir gleiten dieſem Strome gleich dahin, 
zu folgen einem tiefen Wanderſinn, 
und unſeres Lebens Wellen ſchlagen ſo: 
wir müſſen münden - irgendwo... 
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— der Sträfling Ar. 230 — — —ͤ— 


Nach drei Zagen war er tot, 
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ür die Kindermode ift Einfachheit und Zweckmäßigkeit oberſtes 
Geſetz. Immer wieder ſollte man darauf hinweiſen, daß es dem 
kindlichen Weſen angepaßter ift, fih in leichten, bequemen Kleidern 
zu bewegen, als in übereleganter, der Mode der Erwachſenen nachgemachter Kleidung, 
in der ſie geziert und unnatürlich wirken. Wenn ſolch ein Kind im ſeidenen, 
volantbeſetzten Kleidchen zu einer Kinderfeſtlichkeit geht, wird es ermahnt, recht 
vorſichtig damit zu fein. Das nimmt dem Kinde ein gutes Teil feiner An- 
befangenheit und Freude. Entweder es beachtet die Ermahnung doch nicht, oder aber das Kinder⸗ 
gemüt iſt beſtändig in Furcht, daß dem ängſtlich behüteten Kleide etwas zuſtoßen könne. 

Iſt es da nicht beſſer, ein leicht waſchbares, duftiges Kleidchen zu wählen, das ohne große Koſten 
immer wieder neu inſtandgeſetzt werden kann? 

Im rechten Bilde zeigen wir Ihnen zwei hübſche Kleidchen für kleine Mädchen, beſtehend 
aus kleinkariertem oder geſtreiftem Faltenrock mit Trägern und heller Bluſe aus Wollmuſſeline 
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Kieſel 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: 
ard — au — ce — cha 
chan de- del di dis 
— bu dyll e — ent 
gra—gu— ha- ha i 
in —ko-la—len ler — 
march; mens mo — 
nar— narch— ne— ni 
nit—niz- oö per 
rald— ri ryb — fal- 
ſar —ſe—ſee—ſel—ſie 
fte—itra — ter to -u 
ve view — wick — za 


Kleidchen aus rot-weiß kariertem 
Seidentrikot mit roten Beſätzen 
Kieſel 
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Sonderbericht 


von M. M. 


Kinder jeg⸗ 

t lichen Alters. 
Roſenholzfarbenes Mäntelchen i3 

aus Kaſha mit Bieſenſtepperei m> 


»> 


Raum für die Löſung: 
1 


AA 


für unfere Beilage 


mit Bubikragen. 

Auch das Hängerkleidchen (Bild in 
der Mitte) iſt kleidſam und praktiſch 
für kleinere Kinder bis zum ſiebenten 
Lebensjahre. Es iſt in Paſſenform 
gearbeitet und mit buntem Kragen 
und Blenden beſetzt. 

Dem Mäntelchen aus rofen- 
holzfarbenem 
Kaſha (Bild 
links) gibt die 
Verzierung 
aus DBiejen- 
ſtepperei eine 
flotte Note; 
die einfache, 
gerade Form 
des Mantels 
eignet ſich für 


Rechts: Bluſe 
aus Wollmuſſe⸗ 
line und beige⸗bleu 

geſtreiftem Rock mit 
Trägern. Daneben: 
Bluſe aus Wollmuſſeline 
und ſchwarz⸗weiß kariertem 
Rock mit Trägern Kieſel 


Beſuchskartenrätſel 
Welche Fiſche ißt Ernſt 


Ernſt Trope 
Kiel p 4 
Trope am liebſten? L. P. 


Findiger Schalterbeamter M. Schm. 


Ein Reifender kommt aufgeregt zum Schalter: „Ich möcht' 
eine Fahrkarte nach — nach —! Ja, was war's doch! — 
Wiſſen Sie: So wie das Kind von der Kuh!“ 

Beamter: „Weiß ihon! Hier haben Sie eine Karte nach 
Calw.“ (Calw liegt bei Bad Teinach in Württemberg.) 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 
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Wi 8. EA MISAN TIN ARS 3 9 8695 Silbenrätiel: 1. Dante, 2. Elſter, 3. Sinai, 4. Globus, 
e pnay 5 5. Egmont, 6. Niederwald, 7. Inge, 8. Ulſter, 9. Sheriff, 
buchſtaben, von oben Nees, 10. Baſel, 11. Renate, 12. Uri, 18. Dachgeſchoß: „Des 
nach unten geleſen einen 10 Genius Bruder fit der Fleiß; (Gaftein). 

Spruch von Seeger "men EEE eee Leid und Luſt: Kahlkopf, Kohlkopf, Kehlkopf. 
ergeben; „it“ gleich 11 HI. Kreuzworträtſel: Wagerecht: 2. Ara, 4. Start, 6. Senat, 
1 Buchſtabe. Bedeutung EN NR TEN. 7. Tee, 9. Los. Senkrecht: J. Garantie, 2. Ate, 3. Ara, 41,1, 
der Wörter: 1. Stadt 12. A EAI PA EAE PTT 5. t, t. 7. Tal, 8. Eis. 
am Liguriſchen Meer, Suchrätſel: Das kleinſte Haar wirft feinen Schatten. 
2.friedl. Bild, Z. Meeres- 13... .. . ...e. es.eteusctetestes-eteetettnte- Einſchalträtſel: Narbe, Oleander, Stand, Emden, 
ſtrudel. Z. nord. Männer⸗ Leiſte, Ehre. Sturm, Dahme, Oſtern, Leid, Feme — 
name, 5. männl. Vor⸗ 14... .. eee ee Rosmersholm. 
. en Sinnig: Mondicein. 
. ee . Die Bereitung von Salzmandeln Schüttelrätſel: Reblaus, Breslau. 
Flotow, 9. griech. Ge⸗ 16... end- isst, Salzmandeln werden gern zur Brühe oder zum Likör gereicht. Sie ſind beſonders u 1 485 
meindevorſteher 10 ppo⸗ bei den Herren beliebt, aber fie find ziemlich koſtſpielig und werden deshalb oft als Rätſel: 
W ee 5 e , entbehrlich fortgelaſſen. Die Selbſtherſtellung ift denkbar einfach und verbilligt diefe 
12 well en 1 angenehme Speiſe natürlich beträchtlich. Man kauft möglicht große fühe Mandeln, 
13. Schweizer Kanton, . wssasesssseanesssssensensassasesosoo die man in der bekannten Weiſe ſchält und trocknen läßt. Dann ſchüttet man die | o] 
14, Geſteinsart, 18 Mandeln in einen eiſernen Tiegel und läßt fie auf kleiner Flamme heiß werden und 
15. männl. Vorname, rrmmemerenummmenenensnnen ganz leicht bräunen. Sowie fie die nötige Färbung erhalten haben, gießt man tropfen⸗ 
16. Fiſch, 17. Singſpiel, „ weiſe gutes Olivenöl darüber und rührt beſtändig um. Wenn ſie ganz eingefettet ſind, BE 
18. Großinduſtrieller, 20. .... e ei 


19, Glücksfall, 20. Ber: 


liner Vorort, 21. eft: $ 


länd. Inſel, 22. 
täubung. 


Be⸗ 
An. 


VVT. 


„Ich habe auch ſo einen Bubikopf wie Mimi geſchnitten 


bekommen! 


Nun brauche ich mir wenigſtens nicht immer 


die Haare zu kämmen!“ 
„Ja, aber dann mußt du dir den Hals beſſer waſchen!“ 
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ſtreut man über die Mandeln eine gehörige Menge Salz und läßt ſie eine Weile auf 
der heißen Platte ſtehen, bis ſich das Salz mit dem Ol innig vermiſcht hat und die 
Mandeln es nicht mehr abſtoßen. Sodann nimmt man den Tiegel vom Feuer, läßt 
die Mandeln erkalten und verwahrt ſie bis zur Verwendung in ein Gefäß. Salz⸗ 
mandeln werden neben Salzſtangen und Brötchen gereicht und auf kleinen Tellerchen 
neben jedem Gedeck hingeſtellt H. B. a Photo Delta 


—L e —Äç—?tr Z—˙ũmñ¹ũũ02ůcͤ n 4 4 4 7 % 7“ 


Kreuzworträtſel 


Kin, 


Senkrecht: 1. Nebelhorn, 2. ſchwachſinniger Menſch, 3. Schwiegerſohn, 4. Körperteil, 
5. Gattungsbegriff, 8. Widerhall, 9. Teil des Baumes, 10. orientaliſcher König, 


11. ſchneeige Maſſe, 12. braucht der Krieger, 13. Getränk. Wagexecht: 4. italieniſches 


Meer, 6. Stadt am Bodenſee, 7. Zeitabſchnitt, 9. Halbedelſtein, 14. kirchliche Handlung. 


Altes Soldatenlatein 


Aurora: Die Felddienſtütung,. Diu: Die Kritik. — Venit mors velociter; Der 
Stabsarzt kommt mit dem Zweirad. Ultima ratio: Ein Löffel Rizinusöl. Sa. 


Magiſches Quadrat: 1. Affe, 
4. Emma. 
Gelinderter Schmerz: Heimweh, Heimweg. 
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2. Farm, 3. Fram, 
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Mitfühlend 


„Eigentlich tuſt du mir leid, alter Freund!“ 
„Wieſo?“ — 


„Nun, eben iſt meine Frau zu deiner gegangen, um ihr 


ihren neuen Hut zu zeigen, den ſie ſich geſtern gekauft hat.“ 
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Wie ſieht es im Innern der Erde aus? 
wei Durchſchnitte durch den Erdkern nach den 
Theorien von Arrhenius und Wiechert 


Mineralienmaſſen wird jedoch die Temperatur 
wahrſcheinlich auf 15 20 000 Grad herabdrücken. 
Setzt nun der Wiſſenſchaftler dieſe immer noch 
gewaltige und unvorſtellbare Temperatur im Erd» 
innern voraus, dann erhebt ſich die Frage: Iſt 
der Erdkern flüſſig oder gasförmig? Weil man 
aber auf der anderen Seite heute noch nicht viel 
über das Verhalten der Stoffe bei ſehr hohen 
Drucken und ungeheueren Temperaturen weiß. 
ſind alle darüber aufgeſtellten Annahmen nur 
ſchwach begründete Vermutungen. Es erſcheint 
die Auffaſſung von Arrhenius, daß der Erdkern 
gasförmig ſei, genau ſo berechtigt, wie die von 
Wichert, der das Erdinnere als flüſſig annimmt. 

Mit großer Sicherheit iſt jedoch anzunehmen, 
daß ſich ſchon in einer Tiefe von 30—40 Kilometern 
eine feuerflüſſige Zwiſchenſchicht befindet, die von 


Der Anſtich eines vulkaniſchen Steigrohrs würde eine direkte 
Verbindung zu den feuerflüſſigen Erdſchichten herſtellen 


Ein Schwimmbad in Zsland, das aus den heißen Quellen mit 
warmem Waſſer verſorgt wird 
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Sonderbericht für unſere Beilage von Erich Brandt 


Erdballes. Es iſt an und für ſich nicht ſelbſtverſtändlich, daß die Temperatur 

im Innern der Erde eine weit höhere als die an der Oberfläche ſein muß, 
doch gibt es viele eindeutige Anzeichen, die für eine ſolche Theorie ſprechen. Da 
iſt dor allem die bekannte Erſcheinung der geothermiſchen Tiefenſtufe, nach der ſich 
die Temperatur im Erdinnern um 1 Grad Gelfius erhöht, wenn man ſich um etwa 
30 Meter auf den Erdmittelpunkt zubewegt. Würde dieſe Regel, die ihre Gültig⸗ 
keit nicht einmal für die erſten 3 Kilometer unſerer Erdrinde erwieſen hat, für jede 
beliebige Tiefe gelten, dann müßte im Erdinnern eine Temperatur von über 200 000 
Orad herrſchen. Eine ſolche ift aber unvorſtellbar, weil bei ihr alle bekannten 
Atome zerfallen müßten. Der gewaltige Druck der darüber liegenden Geſtein⸗ und 


Ess kaum vorſtellbare Energie ſteckt in der Wärme des feuerflüſſigen Innern des 
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Blick in den Krater des Veſuv. Am unteren Rande des 
Bildes iſt die Offnung des ſogenannten Steigrohres, das bis in 
den feuerflüſſigen Teil des Erdinneren hinabreicht, deutlich ſichtbar 


ihrem Vorhandenſein durch die zahlreichen 
Vulkane an der Erdoberfläche Kunde gibt, obwohl 
auch hier manche Gelehrte nicht zugeben wollen, 
daß die Magmakeſſel der noch tätigen Vulkane 
mit der erſten flüſſigen Magmaſchicht unter der 
Erdoberfläche direkt in Verbindung ſtehen. Wenn 
es aber bei den Vulkanen der Fall ſein ſollte, 
daß das ſogenannte Steigrohr des Kraters bis 
in den feuerflüſſigen Teil des Erdinnern hinab⸗ 
reicht, dann wäre ſchon durch dieſes Steigrohr 
ein Bruchteil des ungeheuren Wärmevorrats 
unſeres Erdballs der Menſchheit erſchloſſen. | 
Man kann ſelbſtverſtändlich auch ein Bohrloch 
etwa 30 Kilometer tief in die Erde treiben, obwohl 


Der angebohrte unterirdiſche Dampfſammel-⸗ 
raum eines Geyſirs liefert ungeheure 
: Dampfmengen 


dies beim heutigen Stande der Bohrtechnik 
noch als großartige Utopie erſcheinen muß, 
doch iſt es ſicher weit billiger und einfacher, 
das Steigrohr eines Vulkans anzubohren und 
dieſes ſelbſt als natürlichen Verbindungskanal 
mit dem Erdinnern zu benutzen. Ein ſolches 
Unternehmen müßte natürlich mit den nötigen 
Vorſichtsmaßregeln in Angriff genommen 
werden, könnte ſich aber beſtimmt gewinn⸗ 
bringend geſtalten, weil die Koſten der Anlage 
nur einmalige ſein würden, während die 
Anterhaltungskoſten nicht ſehr beträchtlich 
wären. 

In ähnlicher Weiſe kann man auch den 
unterirdiſchen Dampfraum eines Geyſirs an- 
bohren, wie es in Amerika bereits mit Erfolg 
geſchehen iſt. Die periodiſchen Auswürfe 
eines Geyſirs entſtehen nämlich dadurch, daß 
ſich in einem großen unterirdiſchen Hohlraum 
von der Erdwärme erzeugter Waſſerdampf 
ſammelt, der durch feinen Überdruck von Zeit 
zu Zeit die Waſſerſäule im Steigrohr empor» 
ſchleudert und ſich auf dieſe Weiſe einen Weg 
ins Freie bahnt. Bohrt man nun dieſe 
unterirdiſchen Dampfkeſſel an, dann zerſtört 
man wohl ein prachtvolles Naturſchauſpiel, 
aber man gewinnt auf dieſe Weiſe ungeheure 
Dampfmengen, die man zum Antrieb von 
Turbinen verwenden kann. 

Die Größe der Energiemengen, die man 
der Erdwärme entnehmen fann, ift praktiſch 
faſt unbegrenzt. Setzen wir nämlich im Grd- 
innern nur eine Temperatur von 15000 Grad 
voraus, dann beträgt die geſamte Wärme- 
energie, die unſerem Erdball innewohnt, 
mehrere 10000 Quadrillionen Kalorien. Am 
diefe Wärmemenge mit Steinkohlen zu er- 
zeugen, müßte man viele Tauſend Drillionen 
Tonnen verbrennen, und dieje Steinkohlen⸗ 
menge würde an Größe unſere Erdkugel iiber- 
treffen. Würde man nun dem Erdinnern im 
Jahr den Betrag von 100 Billionen Kalorien 
entziehen, das iſt etwa das Zehnfache der 
Wärmemenge, die die jährliche Gteintohlen- 
förderung der ganzen Welt heute zu er⸗ 
zeugen vermag, dann würde ſich die ganze 
Temperatur des Erdinnern jährlich um 
weniger als 1 Millionſtel Grad Gelfius vers 
mindern. Es iſt aber anzunehmen, daß eine 
künſtliche Erniedrigung der Eigentemperatur 
unſeres Erdballs um nur 1 Grad im Verlauf 
von 1 Million Jahren auf die Zuſtände an 
der Oberfläche in abſehbarer Zeit keinen 
Einfluß ausüben kann. 
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Ein Geyſir in Deutſchland auf der Rheininſel Namedy 
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